
Das Obererzgebirge. 111

kann. Zunächst bezieht die Fabrik das Eisen für alle Gattungen von Löffeln
von den Hammerwerken, wo es unter dem Namen Löffeleisen in StäN ge¬
schmiedet und nach der Wage verkauft wird. Der Fabrikant liefert dasselbe
nach dem Gewichte an die Plattenschmiede, welche zerstreut in nahen und ent¬
fernt liegenden Ortschaften wohnen; diese verfertigen daraus die Platten, d. h.
die ebenen, plattausgehenden Eisenstücke, die noch keine Vertiefung haben.
Zwei solche Plattenschmiede können täglich gegen 24 und ans einer Wage etwa
36 Dutzend Platten schmieden, die sie an den Fabrikanten wieder nach dem
Gewichte abliefern. Nun kommen die Platten wieder in die Hände der zer¬
streut wohnenden Löffelmacher, welche sie austenfen, wozu sie einen Amboß,
worauf die stählernen Modelle oder Formen befestigt und nach verschiedenen
Größen und Gestalten eingelassen sind, und verschiedene Tenfhämmer haben.
Dann bringt man sie wieder zur Ablieferung. Täglich kann ein Löffelmacher
25 Dutzend austenfen. Endlich werden die Löffel ins Zinnhans abgegeben,
da verzinnt, dann mit Kleie gescheuert, sortiert und so vollendet aufs Lager
und in den Handel gebracht. Nach Elfried v. Taura.

53. Die Blaufarbenwerke,

a. Besuch eines ulten Blaufarbenwerkes.

Elfried voll Tanra schildert den Besuch eines Blanfarbenwerkes zu seiner
Zeit wie folgt. Bei den Gesamt-Blausarbenwerken, dem Schlemaer und beiden
gewerkschaftlichen zu Psannenstiel und dem Schindlerschen zwischen Ane nild
Schwarzenberg, ist die Einrichtung getroffen gewesen, daß kein Werk seine ge¬
fertigten Farben für sich verkaufte, sondern solche in das gemeinschaftliche Lager
nach Leipzig und Schneeberg lieferte. Diese Bestimmung der gleichen Ab-
sendnng der Farben besorgte der in Schneeberg wohnende Kommunfaktor. Die
Ablieferung geschieht demnach von allen Werken zu gleichen Teilen, sodas; das
Ganze als ein 5/ö betrachtet wird, wovon das königliche als Doppelwerk 2/ö
und das Gesamt Privatwerk 3/5 abliefert. Die Werke haben das Recht, daß
alle Kobalte, die im Lande gefunden werden, an sie verkauft werden müssen,
und darum kommen in jedem Quartal Berg- und Blaufarbenwerk-Offizianten,
zu welchen letztern die Faktore und Farbenmeister gehören, nach Schneeberg,
um die Kobalte chemisch zu untersuchen und nach dem ausgefallenen Werte
den Gruben die Kobalte zu bezahlen. Alle Kobalterze werden geröstet, gepocht,
kalziniert und mit andern Materialien verschmolzen, um die blauen Farben zu
bereiten. Jedes Farbenwerk hat seine nötigen Schürer oder Schmelzer, Ge-
mengmacher, Kalzinierer, Waschstübner, Farbereiber, Oxydmacher n. s. w., die
alle den gemeinschaftlichen Namen Farbearbeiter oder Farbebursche führen.
Ihre Erzeugnisse sind Smalte, Safflor, Zaffers, Ultramarin. Zum Schmelzen
des Kobaltglases dient ein besonders eingerichteter Ofen, in welchen Häfen aus
festem, gutem Thon hineingebracht, in welche das Gemenge eingelegt wird, um
dies eben darin zu Glas zu verschmelzen. Das Kobaltoxyd giebt mit Säure
^alze, welche rot gefärbt sind. Die zur Herstellung der Farben nötigen
Hauptmaterialien sind: die Kobalterze, Pottasche, Quarz, Ärseniksänre als Zu¬
schlag. Die Kobalterze sind entweder schon oxydiert oder müssen oxydiert
werden. Dieselben werden zuvörderst gesaigert und dann geröstet, was in
besondern Ofen geschieht; das geröstete Erz wird gesiebt und so zur weiteren
Verarbeitung aufbewahrt. Der Quarz wird „gebrannt" und dann „gepocht".


